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Vergangenheit darf nicht vergessen werden

Gedenkveranstaltungen zu den Novemberpogromen des 
Jahres 1938 in Freren, Lengerich und Lingen
von Carsten van Bevern 

Altkreis Lingen. „Es sollte in unser aller Interesse sein, dass diese schlimme Vergangenheit und 
der Holocaust nicht in Vergessenheit geraten.“ 

Obschon sich zum 73. Jahrestag der sogenannten Reichskristallnacht gestern Vormittag allein rund 
200 Schüler am Gedenkstein in der Frerener Grulandstraße versammelt hatten, war es bei diesen 
Worten ungewöhnlich still, und alle hörten interessiert zu. Vielleicht lag es am noch sehr jungen 
Redner an diesem Gedenktag: Jochen Rechtien gedachte der während der Novemberpogrome im 
Deutschen Reich misshandelten, getöteten oder deportierten Juden. Rechtin stammt aus Freren, 
studiert am Lingener Standort der Hochschule Osnabrück Maschinenbau – und der heute 18-
Jährige hat im März 2011 am Gymnasium Leoninum seine Seminarfacharbeit zum Thema „Juden in 
Freren – Die Aufarbeitung der NS-Verfolgung als ein gelungenes Beispiel lokaler 
Geschichtsbewältigung“ geschrieben.

In seiner Rede stellte er exemplarisch das Schicksal einiger Frerener Juden vor, zum Beispiel das 
von Samuel Manne, der im Alter von knapp vier Jahren im Konzentrationslager Auschwitz 
gemeinsam mit seiner 66-jährigen Großmutter Emma Schwarz ermordet worden war (wir 
berichteten gestern ausführlich). Bis zu diesem Zeitpunkt war laut Rechtien das Zusammenleben 
der Konfessionen in Freren respektvoll: „Die jüdischen Kinder spielten mit den katholischen wie 
auch mit den evangelischen Altersgenossen. Die Juden gingen normal zu den Schützenfesten. 
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Ebenso wurden Christen zu den jüdischen Festen, welche in der Regel im eigenen Haus 
stattfanden, eingeladen.“ Mit Salomon Fromm und Josef Meyberg seien sogar zwei jüdische 
Mitbürger im katholischen Kolpingverein in Freren aktiv gewesen.

Verschleppung nach Riga
„Es ist gut, dass hier und heute der Opfer gedacht wird. Auch in unserer Heimatgemeinde 
Lengerich ist in dieser Zeit Unrecht geschehen.“ Dies betonte Lengerichs 
Samtgemeindebürgermeister Matthias Lühn gestern am späten Nachmittag bei der 
Gedenkveranstaltung, die in Lengerich traditionell am vor 24 Jahren im Bürgerpark aufgestellten 
Gedenkstein stattfindet. 1938 lebten in Lengerich drei jüdische Familien – alle drei mit dem 
Nachnamen Heilbronn. „Acht Mitglieder dieser Familien wurden Opfer der nationalsozialistischen 
Vernichtungspolitik“, erklärte Pastorin Elke Mengel und erinnerte auch an den von der Geheimen 
Staatspolizei (Gestapo) am 11. Dezember 1941 durchgeführten Transport von Juden nach 
Osnabrück und schließlich ins Getto im lettischen Riga. „Wir wollen auch diese dunkle Seite 
unserer Geschichte nicht vergessen“, erklärte Lühn und erinnerte in diesem Zusammenhang an die 
erst vor einigen Tagen eingeweihte Gedenkstätte Esterwegen.

Den Riga-Transport konkretisierten Mitglieder des Forums Juden-Christen im ökumenischen 
Gottesdienst in der Kreuzkirche zu Beginn der Gedenkveranstaltung in Lingen, indem Eindrücke 
vom Transport und der Ankunft in Riga der Überlebenden Ruth Foster, geb. Heilbronn, vorgelesen 
wurden. Ruth Foster ist seit 1993 Ehrenbürgerin der Stadt, lebt seit vielen Jahren in London und 
kann am kommenden Montag ihren 90. Geburtstag feiern. Nachdenkliche Worte des Erinnerns 
sowie hebräische Lieder begleiteten den Gottesdienst und die anschließende Kranzniederlegung 
am Gedenkort Jüdische Schule. Vor dem „Judenhaus“ in der Marienstraße 4 erinnerte Anne 
Scherger schließlich an das Schicksal von aus Lingen deportierten jüdischen Mitbürgern.
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